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Grundsätzlich, scheint C5S, befindet 11101  3 sıch bei der Arbeit Regıster aut
dem eInNZ1g möglichen Weg. Allerdings stellt sıch die Frage nach dem Umftang und
den erwartenden Kosten des Sachregisters. Fuür den endgültigen ruck sollte INa

1ın manchen Fällen auf die vollständige Wiedergabe des jeweiligen Textes verzichten
und 1Ur den Fundort angeben. Auch wiırd der Umfang schon ungemeın zrofß
werden. Deshalb 1St überlegen, ob 111A4171 ıcht Nnur eiıne begrenzte ahl wichtiger
Begriffe 1n das Sachregister autnehmen un: die Registerartikel jeweils 1n einer
eigenen Lieferung ausgeben sollte. Fuür die Auswahl der Stichwörter bedürfte
ann freilich noch einer sorgfältigen Planung.

Im SANZCIL kann 1124  3 das „Institut für Spätmittelalter und Reformation“ NnUur

AazZzu beglückwünschen, da{fß die Vorarbeiten für das Register ZUur weıt S
diehen sind, da 1n hofftentlich nıcht terner Zeıt MI1t dem endgültigen ruck der
ersten Registerartikel begonnen werden kann

Hamburg Bernhard Lohse

John Headly (Hrsg y The Complete Works otf St Thomas
More. Volume Responsı10 ad Lutherum, Part LALE New Haven/London
(Yale Universıity Press) 1969 XL, / s geb. IL NL 715—1056,
gveb. L1 11 DEn
lDer Kanzler Thomas Morus, den Heinrich 111 1 re 1534 seines

Widerstandes die Suprematsakte un seiner Ablehnung der Politisie-
rung der Kirche hinrichten liefß, hat ımmer wieder das Interesse der Historiker un:
Kirchengeschichtler hervorgerufen. urch die Verbindung mit dem englischen
Reform-Katholizismus des beginnenden Jahrhunderts, w1e durch die Namen
John Colets der des Erzbischofs Warham verkörpert wird, un auf Grund seiner
persönlichen Freundschaft miı1t Erasmus VO  } Rotterdam gyehört Thomas Morus
das oftenbart nıcht 1Ur se1in bekanntestes Werk, die „Utopia”, den bedeutsam-
Sten Gestalten 1m Umbruch VO: Mittelalter ZUr Retormatıon un! euzeıt un: 1St
1n diesem universalen Sınne jJüngst vewürdigt worden Vor allem durch das oroße
Werk VO  3 ermaın Marc’Hadour, L’Univers de Thomas More (Parıs

Die vorliegende Ausgabe VO  =) John Haedley macht ein Werk des Thomas
Morus 11C  ow zugänglich, das 1Ur aut dem Hintergrund des englischen un euro-

päischen Reform-Katholizismus des un! Jahrhunderts verstanden werden
kann; die „Respons10 ad Lutherum“ VO: re 1523 In dieser Schrift erhebt sıch
ZU ersten Male die Stimme derjenıgen Kreise, die eiıne Reform der Kıiırche bejahten,
ber Luthers Weg entschieden ablehnten. Insbesondere Luthers Traktat „De Cap-

(1520) erschien diesen reisen eine Unmöglichkeit, w ıetivıtate Babylonica
OT: Thomas Morus diesem Traktat mit seiner Kritik Luther besonders e1N-

Es sind insbesondere re1 Problemkreise, die Thomas Morus Luther kritıi-
sıert: Dıie Tatsache, da{fß Luther deutlich die Offenbarung Gottes mi1t der hl.
Schrift iıdentifiziert vgl 1n der vorliegenden Ausgabe VOrLr allem _ 85, 5—108,

Die angebliche Unklarheıt, W1€e die Gnade Cjottes und die Verantwortlichkeit des
Menschen verbinden sınd s LE Die Behauptung, Luthers Ideen
tühren einem msturz auf allen Gebieten ( 6895, fES

Thomas Morus stimmt 1n diesen un anderen Vorwürten mıiıt der Kritik John
Fisher’s Luther (15243) und vor allem mit Erasmus VO:  } Rotterdam un dessen
Hauptschrift Luther „De libero arbitrio“ (1524) überein. Freilich 111 auch in
Ergänzung beda se1n, LE stark z dıe Schriflauffassun des Thomas Morus
miıt der Schrifllehre der Täuter Un Spiritualisten des Jahrhunderts überein-
stiımmt, vgl EeLW2 die Aussage: Ag corde ıgıtur, in ecclesia Christı inscr1p-
Ltum evangelium Christıiı: quod ıbı scr1ptum est nte libros evangelistarum
omnıum“ E 100, 24 —

Dıie historischen 7Zusammen.Z  ange sind 1n der vorliegenden Ausgabe ausschnitts-
weise 1m eıl 1n einem gesonderten Band 1n der „Introduction“ (S 715—847)
enthalten, der außer dieser Einleitung noch eınen Kommentar (mıt den Textbele-
gen) un einen Index enthält. Leider sınd die Zusammenhänge des Thomas Morus
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mi1t der Reformtheologie des Erasmus un John Colets nıcht ausführlich behandelt
worden, wobei tür John Colet die gediegenen Editionen VO:  3 EOPTON, die jetzt
uch wieder in Nachdrucken vorliegen, eine gute Grundlage gyeboten hätten. Den
Kommentar MIt den Stellen-Belegen hätte 1114  — sich utz ıcher unteren Rande
der Seiten des ersten Bandes (unter dem eigentlichen Text) vorgestellt. Die engli-
sche Übersetzung, die 1mM ersten Band jeweıils parallel ZuU lateinischen Text der
Responsı1o abgedruckt 1St, hat sehr gediegen Schwester Scholastica Mandeville —

gefertigt.
Marburg/Lahn Ernst-Wıilhelm

Wilhelm Borth Dıe Luthersache (Gausa Euther1) Dıe
Anfänge der Reformation als Frage VO Politik und Recht Historische Stu-
1en 414) Lübeck un: Hamburg (Matthiesen) 1970 184 s 9 kart.
Dıie Antfänge der Reformation werden 1n dieser Arbeıit „ VOFr allem als rechtlich-

politisches Problem“ ANSCHANSCIL Der Nachdruck lıegt dabei autf der rechtlichen
Seıite. Die politischen Fragen werden dagegen ıcht austührlich berücksichtigt.

werden die Auswirkungen der europäischen Politik auf die Retormatıiıon ei-
der Gegensatz 7zwıschen Franz un Karl der die Verhältnisse 1n Spanıen
Anfang der zwanzıger Jahre 1LUT gelegentlich der auch Sar ıcht erwähnt.

Auch die Spannungen zwıschen der kaiserlichen Gewalt und den Forderungen der
Stäiände werden nıcht immer 1n ihrem Gewicht berücksichtigt, das S1E für die Luther-
sache besaßen. Die rechtliche Seıite erfährt dagegen erhebliche Aufhellungen, weil
der Vertasser dıie Probleme in das Spätmittelalter zurückverfolgt un aufzeigen
kann, daiß das im Jahrhundert begegnende Verhältnis VO Staat un Kırche
Ort bereits vorgezeichnet WAar. Benutzt werden ediglich gedruckte Quellen, die
allerdings recht umtfassend herangezogen werden. SO we1list der Vertasser
da für den Protest Friedrichs des Weisen die Publikation der Bannan-
drohungsbulle durch 1ın Kursachsen hne obrigkeitliche Genehmigung bereits
spätmittelalterliche Vorbilder o1bt. Friedrich 1St auch nıcht der einzıge SCWESCH, der
' das Vorgehen des Ingolstädter Protessors Wıderspruch einlegte auch die
bayrıschen Herzöge haben 1eSs Erwünscht 1St auch die Klärung der recht-
liıchen Se1ite des Wormser Ediktes. Borth ze1gt, da Kalkoff un: Paulus den Kern
der Sache verfehlten, als S1e die rechtliche Ungültigkeit bzw. Gültigkeit behaupte-
ten. Das Wormser Edikt 1St nıchts anderes als eın kaiserliches Mandat, das 1L1Ur da-
durch 1Ns Zwielicht gerlet, da{fß der Kaiserhot AaUus Gründen politischer Opportunıität
m1t den Ständen darüber Verhandlungen tührte, die die rechtliche Gültigkeit der
1m Namen des alsers ausgesprochenen Acht ber ıcht berührten. Der Verfasser
endet miıt dem Regensburger Konvent, weıl jer „die Luthersache VO  $ einer reichs-
rechtlichen Angelegenheit einer primär ‚einungsrechtlichen‘ Frage geworden“ SC
Das Reich hat die kirchliche Einheit weder bewahren noch wıederherstellen können.
Es beginnt NU: das Zeıtalter der konfessionellen Bündnisse. Wenn 114  - auch
mufß, da{fß noch nach 1524 Versuche Z2T Eıniıgung gemacht wurden, kann doch
zugestanden werden, da das konfessionelle Bündnıs einen tiefgreifenden Eın-
schnitt hervorgeruten hat

Bei der Benutzung der Literatur hätte mehr Sorgfalt walten können. sollte
für die Luther-Biographie nıcht mehr Köstlins Werk iın der Auflage vVon 1889,
sondern 1ın der VO 1903 (überarbeitet VO  o Kawerau) benutzt werden. Au! diese
1St Ja anerkanntermaßen schon betagt genug! UÜber etliche Lücken der Darstellung
1St 1i1A4an überrascht. wırd Baıintons These, die 1958 9 geäußert wurde, Luther
habe 1n Worms 1521 nıcht als gebannt gelten können, weiıl die Bannbulle nıcht VO
Aleander publiziert worden sel, ıcht erwähnt. Lediglich VO  3 der Bannandrohungs-bulle 1St die Rede, als se1 S1€e das letzte Wort Roms SCWESCH. Auch dıie Arbeiten VO  -
Gerhard Henni1g ber „Cajetan un Luther“ VO  w} 1966, VO  » Kurt-Vıctor Selge ber
die gleiche Frage 1mM Jahrbuch der Hessischen Kırchengeschichtlichen Vereinigung VO  3
1969 der VO' mM1r ber die römische Kurıe un: die Reformation D: A2US
demselben Jahr blieben dem Verfasser ftenbar unbekannt. Mıt iıhrer Hılte hätte


